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men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 9. 


1876. 


ds. Untergang bei Tage.? 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben, 
6. December. 


1492. Columbus entdeckt die Insel Haity (St. Domingo). 

1772. * Joseph Louis Gay-Lussac, berühmter französi- 
scher Chemiker und Physiker, zu Leonard, . 
1850 als Professor am Jardin des plantes in 
Paris, 

1815. Dänisches Besitzergreifungspatent des Herzog- 
thums Lauenburg „als dänisches Kronland.“ 

1870. 4 König Wilhelm von Preussen dankt in einem 


Armeebefehl den Truppen für ihre Tapferkeit. 


Die Handwerksfrage 
dargeſtellt von einem Reichstagsabgeordneten der 
en 


(Fortſetzung aus Nro. 284.) 

Die Fortſchrittspartei hat niemals verkannt, 
daß dies Mißſtände waren. Aber ein Anderes 
iſt es, Mißſtände wahrzunehmen, ein Anderes 
die zur Abhilfe geeigneten Mittel zu wiſſen. 
Mancher weiß, wo der Schuh ihn drückt und 
verſteht es doch nicht ſich einen Stiefel zu machen. 
In dieſer Lage befindet ſich die ſog. Handwer⸗ 
kerpartei. Alle von ihr vorgeſchlagenen Mittel 
würden zu jener Zeit nicht das Mindeſte genutzt 
haben. Die verlangte kriminelle Beſtrafung des 
Kontraktbruches hätte nur der ohnehin allgemein 
werdenden Sitte Eingang geſchafft, Arkeitskon⸗ 
trakte nur mit eintägiger Kündigung zn ſchließen. 
Im Wege der Civilklage kann der Kontroktbruch 
heute ſchon, ſelbſt mittelſt Perſonalhaft zur Er⸗ 
zwingung der Arbeitsleiſtung verfolgt werden. 
Aber gerade dann, wenn die große Nachfrage 
nach Arbeitern am Meiſten zu Kontraktbruch ver⸗ 
führt; bat der Meiſter am Wenigſten Zeit, zur 
Polizei zu gehen, um den kontraktbrüchigen Ar⸗ 
beiter zu verfolgen. 

Die Geſellen und Lehrlinge ſollen nach dem 
Programm der ſog. Handwerkerpartei ohne rich⸗ 
tige Abgangszeugniſſe von keinem Meiſter in 
Arbeit genommen werden dürfen. Wenn die 
Meiſter dies ernſtlich wollten, ſo hinderte ſie 
Niemand, dies auch ohne Geſetz als Regel ein⸗ 
zuführen. Wenn aber der Meiſter mit Beſtellun⸗ 
gen überhäuft iſt, nimmt er lieber einen Arbeiter 
ohne Atteſt, als daß er ſich ohne einen Arbeiter 
behilft. 


Sir Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen) 


Gortſetzung.) 

Verzeihe mir, Victor — verzeihe! Ich hätte 
dieſe Frage an Dich nicht richten ſollen. Aber 
ich meinte nicht — ich weiß, daß das nie ge⸗ 
ſchehen kann, mein armer Junge. Ich werde 
Alles thun, was Du mir aufträgſt. Ich werde 
zu ihr gehen, werde fie holen, wenn fie uitge⸗ 
hen will. 

Wenn ſie mitgehen will, wiederholte er 
rauh, indem er ſich von ihrer Umarmung los 
machte. Was ſoll das „Wenn“? Hier kann von 
keinem „Wenn“ die Rede ſein. Sie iſt mein 
Weib, ſie iſt Lady Catheron. Glauben Sie, daß 
ſie dort gelaſſen werden kann, um arm und al⸗ 
lein um's tägliche Brod zu arbeiten? Ich ſage 
Ihnen, Sie müſſen ſie bringen, ſie muß 
mit. 

Seine leidenſchaftliche, unterdrückte Aufre⸗ 
gung entſetzte ſie. Von Schmerz und Bangen 
ergriffen, ſah ſie ſich rathlos nach ihrer Nichte 
Inez um, die ihr mit jener Faſſung, wie fie 
nur großem und langem Dulden entipringt, ſchnell 
zu Hülfe kam. 

5 Setze Dich, Victor, ſyrach ihre klangvolle, 
feſte Stimme, und arbeite Dich nicht in dieſen 
nervöſen Aufruhr hinein. Es iſt ein Uufinn 
— ein nutzloſer Unfinn, der mit Siechthum und 
einem Krankenbette enden wird. Was Deine 
Frau betrifft, jo wird Tante Helena allet thun, 
was in ihren Kräften ſteht; allein was kann ſie 
thun. Gehorſam darfſt Du nunmehr von ihr 
nicht fordern. Indem Du ſie verließeſt, ent⸗ 
ſagteſt Du demſelben. Es iſt unſagbar peinlich 
davon zu ſprechen, aber man muß es unter Um⸗ 
ſtänden thun. Sie wies alles, was Du ihr be⸗ 
reits angeboten, mit Verachtung zurück; wenn ſie 
ſich in den verfloſſenen zehn Monaten nicht ge⸗ 


Die veränderten Verhältniſſe haben längſt 
von ſelber wieder eine natürliche Stellung zwi⸗ 
ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer herbeige⸗ 
führt. Der Meiſter braucht jetzt nicht mehr 
jeden Arbeiter zu nehmen, der ſich ihm anbietet, 
Striken und Kontraktbruch ſind Seltenheiten 
geworden. Wo ſie verſucht werden, ſchlagen ſie 
durchweg zum Nachtheil der Arbeiter aus. Das 
größere Angebot von Arbeitern regelt beſſer als 
Polizei⸗ und Strafrichter die Arbeitsverhältniſſe. 

Es ſoll nicht von vornherein in Abrede ge⸗ 
ſtellt werden, daß der Abſchnitt über das Lehr⸗ 
lingsweſen in der Gewerbeordnung in dieſem oder 
jenem Punkte Verbeſſerungen nicht fähig wäre. Aber 
man vergegenwärtige ſich auch, daß man lange 
Zeit umgekehrt, ſtatt den Meiſter beſſer gegen 
den Lehrling zu ſchützen, es für dringende Auf⸗ 
gabe der Geſchg ang hielt, den Lehrling gegen 
den Meiſter, insbeſondere gegen die Ausnützung 
zu allerhand mit dem Lehrlingszweck nicht in 
Verbindung ſtehenden Haushaltungsarbeiten zu 
ſchützen. 

Darüber darf man endlich ſich nicht täu⸗ 
ſchen: Je mehr polizeilichen, obrigkeitlichen oder 
ſtrafgeſetzlichen Kontrolen die Lehrlinge oder Ge, 
ſellen im Handwerk unterworfen werden, deſto 
weniger Lehrlinge und Geſellen wird das Hand⸗ 
werk bekommen. Will man aber dergleichen auf 
andere Berufsarten auch ausdehnen, ſo wird das 
Publikum ſchließlich auch berechtigt, ſolche Kon— 
trolen über die Meiſter zu verlangen, alſo bei⸗ 
ſpielsweiſe zu begehren, daß auch der Meiſter, 
der nicht rechtzeitig das verſprochene Paar Stie⸗ 
feſn abliefert, — denn das ausbleibende Paar 
Stiefel kann dem Kunden ebenſo unangenehm 
fein, wie dem Meiſter der ausbleibende Geſelle 
— kriminell beſtraft werde, daß ferner Niemand 
ein Geſchäft anfangen darf, dem die Polizei nicht 
ein Atteſt darüber ausſtellt, daß er ſein Lebelang 
alle Kunden und Gläubiger prompt bedient und 
bezahlt hat. — Polizei und Strafrichter mögen 
bei ſolchem Syſtem floriren, das Handwerk aber 
ginge darunter zu Grunde. 

Im Allgemeinen iſt von dieſen Anſchauun⸗ 
gen auch die große Mehrheit des Reichstags ge⸗ 
leitet geweſen, als ſie einen die Beſtrafung des 
Kontraktbruches einführenden Geſetzentwurf 1874 
unerledigt ließ. Aus demſelben Grunde hat 
man den zahlreichen nach ein und derſelben 
Schablone gefertigten wiederholten Petitionen 
ECCTTPCCC—TT—T—TTT0—0T0T0C000——————— 
waltig verändert, wird ſie es wieder thun. Sie 
ſcheint ein überaus ſtolzes, energiſches Mädchen 
geweſen zu ſein; aber ihr harter Kampf mit der 
Welt mag das gedämpft haben, und — 

Nicht weiter, rief er ſchmerzlich aus, ich 
kann es nicht ertragen. O Himmel! Wenn ich 
denke, was ich gethan habe — wozu ich ge 
zwungen war! Welche Leiden ich ihr bereitet, 
was ſie von mir denken muß — und daß ich 
bei alledem lebe! Daß ich das Alles ertragen 
kann, wo durch eine Piſtolenkugel meinen Qualen 
zu jeder Zeit ein Ende gemacht werden würde. 

Wenn Du ſolch einer verwerflichen Thorheit 
Worte leihſt, ſprach Inez Catheron, den ſicheren 
unverwandten Blick auf ſein Antlitz geheftet, ſo 
habe ich nichts mehr zu Jagen. Einſt thateſt Du 
Deine Pflicht, handelteſt Du wie ein Held, wie 
ein Märtyrer — ſchade, daß Alles das durch 
ſolch ein feiges Gerede verpfuſcht wird. 

Meine Pflicht, verſetzte er dumpf, war es 

meine Pflicht? Manches Mal bezweifle ich es, 
manches Mal glaube ich, daß, wenn ich ſie nicht 
verlaſſen hätte, Alles gut geweſen wäre. War 
es meine Pflicht, mein Leben zu einer Hölle auf 
Erden zu machen — mir das Herz aus dem Bu⸗ 
ſen zu reißen, wie ich's that, als ich ſie verließ? 
Ihr Leben zu Grunde zu richten, Schande, Reue 
und Armuth über ſie zu bringen? Wenn ich ſie 
nicht verlaſſen hätte, koͤnnte das Schlimmſte, das 
eingetreten wäre, ſchlimmer als das geweſen 
ein? 
f Ja wohl, viel ſchlimmer. Glaube mir, Du 
biſt der leidende Theil, nicht ſie. Was heißt 
Alles, was ſie gelitten, im Vergleiche zu dem, 
was Du erduldet? Und eines Tages wird ſie 
Alles wiſſen und Dich lieben und achten, wie 
Du es verdienſt. 

Er verbarg ſein Geſicht in ſeinen Händen 
und wandte ſich von dem Lichte ab. 

Eines Tages, hörten ſie ihn murmeln, ei⸗ 
nes Tages — an meinem Sterbetage. Bittet 
nur den Himmel, daß es bald geſchehe. 

Ich denke, ſprach Inez nach einer Pauſe, 


der ſogenannten Handwerkerpartei keine Berück⸗ 
ſichtigung zu Theil werden laſſen. Es hat in⸗ 
deſſen die Wichtigkeit der angeregten Fragen der 
Regierung Veranlaſſung gegeben, im Einver— 
ſtändniß mit dem Reichstag inzwiſchen umfaſſende 
Erhebungen über die einſchlagenden thatſächlichen 
Verhältniſſe bei Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
im ganzen Lande zu veranſtalten Dieſe Erhe⸗ 
bungen haben durchweg das hier Geſagte beſtä⸗ 
tigt Nur die konſervative Partei unterſtützt 
auch heute noch die ſog. Handwerkerpartei in 
ihren Forderungen, allerdings nicht um der 
Sache ſelbſt, ſondern um der Wahlen, um der 
Zerſplitterung der liberalen Parteien willen. Was 
intereſſirt am Ende auch die Junker auf dem 
Lande das ſtädtiſche Handwerk ſonderlich? Je 
mehr die Arbeiter in der Stadt unfrei gemacht 
werden, deſto weniger gelüſtet es die ländlichen 
Arbeiter dorthin zu ziehen, deſto niedriger alſo 
bleibt der Lohn auf dem Gute, deſto unbedingter 
die Herrſchaft des Gutsberrn beſtehen. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

Die Angabe, daß der hieſige königlich por⸗ 
tugieſiſche Geſandte Graf Rilvas zum Nachfol⸗ 
ger des Herzogs von Saldanha in London aus⸗ 
erſehen ſei, wird uns als unrichtig bezeichnet. 
Der Londoner Geſandtenpoſten iſt zuerſt dem 
Geſandten in Paris Herrn Mendez Leal ange 
boten, von dieſem aber mit dem Bemerken aus⸗ 
geſchlagen worden daß er auf ſeinem Poſten 
zu verharren wünſche, die Beſetzung des Londo⸗ 
ner Poſtens dürfte von einer umfaſſenden Bewe⸗ 
gung im diplomatiſchen Perſonal begleitet ſein. 

— Ueber den Geſetzentwurſ betr. die Er⸗ 
hebung von Ausgleichungsabgaben (Netorfions- 
zöllen) bemerkt die, Times“: „Das heißt die Polis 
tik ausführen, welche die Intereſſenten des britiſchen 
Zuckerhandels gegenüber dieſem Lande in Bezug 
auf den franzöſiſchen raffinirten Zucker fo beftän- 
dig befürwortet haben. Der Zoll ſoll auf das 
Niveau der Prämie erhöht werden, wo er nied— 
riger iſt, oder dem Betrage derſelben zugeſchla⸗ 
gen werden, da wo die Waaren gegenwärtig 
freien Eingang haben. Dieſe Vorſchrift dürfte 
nicht viele Artikel affiziren, ja, ſie iſt augen⸗ 
ſcheinlich häuptſächlich gegen franzoͤſiſchen und 
vielleicht öſterreichiſchen Zucker gerichtet, aber ob 


Du thäteſt beſſer, mich hingehen zu laſſen anſtatt 
Tante Helena's. Sie hat ſo viel ertragen, daß 
fie, glaube mir, Victor, nicht im Stande iſt, 
mehr zu tragen. Laß mich zu Deiner Frau ges 
hen — Alles was ſie ſagen, was ſie verlangen 
kann, das kann auch ich. Wenn es menſchen⸗ 
möglich iſt, ſie zu einer Rückkehr zu bewegen, ſo 
bringe ich ſie mit. Alles was ich ihr ſagen darf, 
werde ich ihr ſagen. Aber, es iſt denn doch ſo 
165 und ſie iſt doch ſo ſtolz, hoffe nicht zu 
viel. 


Es iſt ſo wenig, murmelte er wieder, das 
Geſicht noch immer in den Händen verbergend; 
ſo wenig, und es iſt ſo viel zu ſagen. O, rief 
er mit ausbrechendem Ungeſtüm ſchluchzend aus, 
ich ertrage es nicht länger. Wenn ſie aus kei⸗ 
nem andern Grunde kommen will, jo kommt fie, 
und die Wahrheit ſoll ſie hören. Was ſind alle 
Gelöbniſſe der Welt gegen das Bewußtſein, daß 
fie mich haßt und verabſcheut. 

Sie wendeten nichts ein; ſie wußten, daß es zu 
nichts nützen — wußten aus Erfahrung, daß die⸗ 
ſer Paroxysmus vorbeigehen, und daß er Tags 
darauf eine Erklärung auch weniger denn je her⸗ 
beiwünſchen würde. 

Du denkſt gewiß nicht daran, noch heute 
nach der St. James Straße zurückzukehren, ſprach 
Inez, um dem Geſpräche eine andere Wendung 
zu geben. Du bleibſt hier und fährſt mich mor⸗ 
gen zu der früheſten Stunde nach der Oxford 
Gaſſe. Ich werde mein Möglichſtes thun — 
Du wirſt mir glauben, moin Couſin, ich weiß 
es? — und wenn — wenn es mir gelingt, wirſt 
— ſie ſtockte und ſah ihn an — wirſt Du ſie 
ſprechen, Victor? 

Ich weiß es noch nicht, in meinem Kopfe 
herrſcht ein wirres Durcheinander. Heute iſt 
mir's als könnte ich Alles auf mich nehmen; 
morgen dürfte es mir anders zu Muthe ſein. 
Fragt nicht, was ich morgen thun werde, bis das 
Morgen da iſt. Ich bleibe hier über Nacht und 
gehe gleich auf mein Zimmer. Mir iſt ſchwin⸗ 
delig und unwohl. Gute Nacht. 


| 


fie viele Artikel oder wenige affizirt, ihr Mangel 
an Weisheit liegt auf der Hand. Es heißt, dem 
deutſchen Volke eine neue Steuer auferlegen, 
ohne den entſchädigenden Vortheil der Schaffung 
geſunder Induſtriezweige im Inlande und in 
ihren indirekten Wirkungen muß ſie dazu bei⸗ 
tragen, dem ausländiſchen Handel des Reiches 
mit ſolchen Ländern, deren Ausfuhr durch die 
neue Steuer verkleinert werden wird, zu ſchmä⸗ 
lern. .. Wir werden wahrſcheinlich einen Markt 
für unſere Produkte finden, wo dieſe von anderen 
Ländern ausgeſchloſſen ſind.“ 


Deulſchlan d. 

Berlin, 3. December. Dem Feldmarſchall 
von Manteufel wird in gutunterrihteten Krei⸗ 
ſen die Miſſion zugeſchrieben, dem Kaiſer Alexander 
von der Okkupation Bulgariens abzurathen, anderer⸗ 
ſeits jedoch behauptet, daß die Reiſe des Feld⸗ 
maiſchalls mit diplomatiſchen Aufträgen nichts 
zu thun hat Da eine authentiſche Mittheilung 
über dieſe Angelegenheit nicht vorliegt, muß es 
wohl unentſchieden ſein, welche Verſion die richtige 


iſt. 

f — Von der Flotte wird gemeldet: Der 
„Friederich Karl“ iſt telegraphiſcher Nachricht 
zufolge am 30. November von Saloniche in 
See gegangen und hat am 1. December Mit⸗ 
tags ar der Rhede von Smyrna geankert. — 
Die „Nymphe“ iſt am 27. Oct. Morgens auf 
der Rhede von Montevideo eingetroffen. — 
Das Schiff „Renown“ iſt am 1. Dezember in 
Wilhelmshafen in Dienſt geſtellt. 


— Die auf der Tagesordnung der morgi⸗ 


gen Sitzung geſetzte Interpellation des Abg. 
Richter (Hagen) hat folgenden Wortlaut: 
„Durch einen vor wenigen Tagen erlaſſenen 
Ukas hat die ruſſiſche Regierung angeordnet, 
daß von Neujahr ab die Eingangszoͤlle in Gold⸗ 
münze zu entrichten ſind. Dieſe Maßregel, 
welche einer ſehr beträchlichen Erhohung der 
Zölle gleichkommt, iſt geeignet, den ohnehin 
durch die bisherige ruſſiſche Zollpolitik überaus 
beſchränkten Waarenaustauſch mit Ruffland noch 
mehr zu beeinträchtigen und dadurch die wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen auch des deutſchen Rei⸗ 
ches ſchwer zu ſchädigen. Ich richte daher an 
den Reichskanzler die Frage: Was gedenkt der 
Reichskanzler zum Schutze der deutſchen Induſtrie 
in dieſer Angelegenheit zu thun? 


Er verließ ſie haſtig. Sie hörten ihn müh⸗ 
ſam in ſein Zimmer hinaufgehen und die Thüre 
ſchließen. Lange nachher ſaßen die beiden Frauen 
mit bleichen, beſorgten Geſichtern im Geſpräche 
mit einander. 

Sie kommt nicht mit. Ich bin deſſen fo 
gewiß, als daß ich hier ſitze, waren Lady Helena's 
Schlußworte, als ſie ſich zur Nachtruhe begeben 
ſollten. Ich kenne ſie beſſer als er und laſſe 
mich nicht von unwahrſcheinlichen Hoffnungen 
hinreißen. Sie kommt nicht! 

Sir Victor kam zum Frühſtück hinab und 
ſah beim klaren Tageslicht unendlich bleich und 
angegriffen aus. Grund genug war dazu vor⸗ 
handen — er hatte keinen Augenblick geſchlaſen 
Aber er war gefaßter, ruhiger gelaſſener und 
ſein Herz hegte beinahe ſo geringe Hoffnung als 
Lady Helena's. 

Unmittelbar nach dem Frühſtuck beſtieg Miß 
Catheron dicht verſchleiert mit ihm die Droſchke 
und fuhr nach der Oxford⸗Gaſſe. Es war eine 
ſtille Fahrt. Sie war froh, als dieſelbe vorüber 
war und er ſie nächſt Madame Mirebeau's Laden 
aus dem Wagen hob. 

Ich warte hier, ſagte er. Wenn ſie mit 
Ihnen geht, dann nehmen ſie ein Kabriolet und 
fahren nach der Pappelnvilla zurück. Was ich 
thun werde, dasz wird jpäler in Erwägung ger 
zogen. Kommt ſie nicht mit (er mußte einen 
Augenblick inne halten,) dann kehren Sie zu 
mir zurück und ich fahre Sie heim. 

Sie neigte zuſtimmend den Kopf und trat 
in den Laden. Auch ihr Herz klopfte bei dem 
Gedanken an die bevorſtehende Unterredung und 
deren vorausſichtliches Ende. Sie ſchritt an den 
Ladentiſch und frug, ohne ihren Schleier zu lüften, 
ob Miß Stuart gekommen wäre. 


Das Mädchen bemühte ſich mit feinem 


Blick den Schleier zu durchdringen und 
erwiderte: Ja, Miß Stuart iſt gekommen. 

Ich wünſchte angelegentlich, ſie einige 
Augenblicke allein zu ſprechen. Können Sie 
mir das erwirken? 


5 
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Zeitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 6. Dezember. 


Nicolaus. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 59 M. Unterg. 3 U 43 M. — Mond ⸗Aufg. 9 U. 55 M. Ab 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 4. December. Eine 
heute ſtattzehabte Verſammlung der Mitglieder 
der Verfaſſungspartei hat einſtimmig einen An⸗ 
trag angenommen, wonach dieſelbe, unter voll⸗ 
fländiger Offenhaltung ihres Votums für die 
anderen den Ausgleich mit Ungarn betreffenden 
Vorlagen, die in dem unlängſt publizirten Sta⸗ 
tutenentwurfe ausgeführten Grundſätze für die 
N 2 des Bankweſens für unannehmbar 

erklärt. 

Prag, 30. November. Profeſſor Wolt⸗ 
mann, welcher in einem jüngſt für die Prager 
„Concordia“ gehaltenen Vortrage nachwies, daß 
die Baudenkmäler Böhmens meiſt deutſchen 
Urſprungs ſind, wurde heute bei ſeinem Erſchei⸗ 
nen in der Maler⸗Akademie von den czechiſchen 
Studenten mit Pereat⸗Rufen empfangen. Die 
czechiſchen Ruheſtörer, zum Saal hinausgewieſen, 
ſetzten nach der Vorleſung im Gange ihren 
Skandal fort. — Nach ſpäterer Nachricht iſt 
gegen die Tumultuanten ein Strafantrag erhoben. 

— Der Kaiſer weilt heute (4.) noch in Peſt, 
wo die Miniſter beider Reichs hälften miteinander 
in Betreff des Ausgleichs conferiren. Am Sonn⸗ 
lage präfidirte der Kaiſer der Conferenz, bei 
welcher von allen Miniſtern nur Andraſſy fehlte. 
— Aus Zara meldete man am 3. d. M. Die 
Myriditen haben zu Gunſten Montenegros die 
Waffen ergriffen; türkischer Seits iſt deshalb die 
Wegſendung weiterer Truppen eingeſtellt worden. 

Frankreich. Paris, 3. Dezember. Zur 
Miniſterkriſis wird der „Nat.⸗Ztg.“ gemeldet: 
Die hierſelbſt unter ſo ungewöhnlichen Umſtän⸗ 
den ausgebrochene Miniſterkriſis hat natürlich in 
parlamentariſchen Kreiſen große Aufregung her⸗ 
vorge rufen. Es beſtätigt ſich vollkommen, daß 
Herr von Marcere ohne Ermächtigung ſeiner 
Kollegen in der geſtrigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer erklärte, die Regierung nehme die vom 
Deputirten Luſſedat vorgeſchlagene Tagesordnung 
an. In dieſer Beziehung wird ſogar erzählt, 
der Miniſter des Innern habe im Laufe der 
Nacht dem „Journal offiziel“ den Befehl zugehen 
laſſen, in dem ſtenographiſchen Sitzungsberichte 
die Worte: „Die Regierung acceptirt“ in die 
Worte: „Ich acceptire“ umzuändern, was aber. 
nicht geſchehen iſt. Im geſtrigen Minifterrathe’ 
hatte Dufaure dem Marſchall Mae Mahon er⸗ 
klärt, er könnte nach der auch im Senate erlit⸗ 
tenen Niederlage ſeinen Rücktritt nicht mehr 
aufſchieben, worauf die anderen Miniſter er⸗ 
klärten, ihrem Chef gemäß parlamentariſchem 
Brauche zu folgen. Darauf ſchlug Herr de 
Marcere vor, durch Zurückziehung der Vorlage 
über die Civilbegräbniſſe die Situation zu klären. 
Der Vorſchlag wurde nach längerer Debatte mit 
fünf gegen vier Stimmen angenommen, indem 
die Miniſter Dufaure, Herzog Decazes, Berthaut 
und Fourichon die Minorität bildeten. Der 
Marſchall Mac Mahon unterzeichnete ohne Zö⸗ 
gern das betreffende Dekret, welches Herr von 
Marcere demnächſt der Kammer mittheilte. Als 
in der letzteren der Deputirte Lauſſedat die von 
ihm formulirte Tagesordnung vorſchlug, ſoll ihn 
der außer ihm allein anweſende Finanzminiſter 
Leon Say ermuthigt haben, dieſe Tagesordnung 
im Namen der Regierung anzunehmen. Wie 
leicht erklärlich, wurde von den nicht befragten 
Miniſtern hiergegen proteſtirt. Ueberhaupt herrſcht 
heute noch vollſtändiger Wirrwarr und eine Lö- 
ſung iſt ſchwer abzuſehen. 

Aus Paris telegraphirt man: Die hieſige 


türkiſche Botſchaft erklärt die Behauptung, daß 
Ignatieff Befehl erhalten habe, alle Beziehugen 
mit der Pforte abzubrechen, für falſch. Die 
Lage ſei eine ſehr geſpannte, eine friedliche Löſung 
aber noch immer zu hoffen. Indeſſen müſſe die 
Pforte gerade ſo gut rüſten wie Rußland. — 
Die Zahl engliſcher Offiziere, die in Konſtanti⸗ 
nopel ankommen, vermehrt ſich täglich. 

Das Jeſuitenblatt „Univers“ verlangt, daß 
das Blatt „Les Droits de l'Homme“ gerichtlich 
verfolgt werde, weil es den Roman: „Der ewige 
Jude“ des verſtorbenen Eugen Sue wieder ab⸗ 
druckt. 

Großbritannien. Aus London meldet 
„W. T. B.“: Seit Sonnabend wüthen furcht⸗ 
bare Stürme auf der ganzen Inſel und an de⸗ 
ren Küſten. Es find bereits zahlreiche Schiff⸗ 
brüche gemeldet, bei denen ein ſehr beträchtlicher 
Verluſt an Menſchenleben ſtattfand. Durch an⸗ 
dauernde und heftige Regengüſſe iſt der Themſe⸗ 
ſtrand ſtark überſchwemmt und wird ein Ueber⸗ 
tritt der Themſe über ihre Ufer befürchtet. 

Rußland. Petersburg, 29. November. 
Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt die Affaire 
Kommerzleihbank⸗Strousberg nunmehr endgiltig 
beendet, Strousbergs Strafe iſt um einen Grad 
gemildert worden, weil er in voller Offenheit vor 
dem Gerichte ſich geäußert und weil er nicht in 
amtlicher Eigenſchaft die Beſtechungen begangen. 
Da mittlerweile auf die Anfrage wegen ſeiner 
Aufnahme aus Deutſchland feine günſtige Ant⸗ 
wort eingetroffen iſt, wird er nächſten Montag 
(4. December) über Smolensk abreiſen. Landau 
und Poljanski haben keine Milderung, ſondern 
vielmehr der erſtere noch eine Verſchärfung der 
Strafe erfahren. Für die übrigen Verurtheilten 
iſt die Strafe je um einen Grad herabgeſetzt 
worden. 

Türkei. Konſtantinopel, 3. December. Die 
Regierung hat ihren Vertretern im Auslande 
folgende Mittheilung zugehen laſſen: Von der 
europäiſchen Preſſe iſt die Nachricht von einer 
Meinungsverſchiedenheit verbreitet worden, die 
zwiſchen dem Großvezir und dem SPräfidenten 
des Staatsrath in Bezug auf die einzuführenden 
Reformen zu Tage getreten ſein ſoll. Dieſe 
Nachricht iſt ohne jede Begründung. Die Aus⸗ 
arbeitung der Reformentwürfe iſt zu Ende ge⸗ 
diehen und unter den Mitgliedern des kaiſerlichen 
Kabinets hat bezüglich derſelben ſtets das voll⸗ 
ſtändigſte Einvernehmen beſtanden. 

— Die Miniſter waren auch geſtern noch 
mit der Berathung der neuen Verfaſſung beſchäf⸗ 
tigt, deren Veröffentlichung unmittelbar bevor⸗ 
ſtehen ſoll. — Die Spezial bevollmächtigten Frank⸗ 
reichs zur Konferenz, Graf Bourgoing und Graf 
Chaudordy, haben dem Großvezir, ſowie dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Sav⸗ 
fet Paſcha, und Edhem Paſcha, Beſuche abge⸗ 
ſtattet und die Gegenbeſuche derſelben empfangen. 

— Wie es heißt, wird die ruſſiſche Süd. 
armee 60,000 Mann für die Operationen in 
Serbien abgeben. Es ſoll nämlich im Plane der 
ruſſiſchen Kriegführung liegen, durch dieſe Truppen 
die Offenſive auf Niſch-Sofia vornehmen zu 
laſſen, da dieſer Theil Bulgariens vorzüglich 
unter jene Punkte zu zählen iſt, welche von den 
ruſſiſchen Truppen 245 werden ſollten. 

— Wie „W. T. B.“ aus Athen vom 2. 
Dezember, meldet, hat der außerordentliche Ge⸗ 
richtshef für den Prozeß gegen die Mitglieder 
des Kabinets Bulgaris ſeine Schlußſitzung ges 
halten, in welcher das Urtheil publizirt wurde. 
Daſſelbe lautet auf Freiſprechung, enthält jedoch 


Sie drückte dem Ladenmädchen einen So⸗ 
vereign in die Hand. Ein zweiter neugieriger 
Blick flog zu der hohen verſchleierten Dame hin⸗ 
über, aber der Sovereign wurde angenommen. 
Eine Seitenthür ging auf und ſie wurde in 
ein leeres Zimmer gewieſen. 

Sie können hier warten, Madame, ſprach 
das Mädchen. Ich ſchicke ſie gleich zu Ih⸗ 


nen. 

Miß Catheron ging an das Fenſter hinü⸗ 
ber — das bange Herz ſchlug ſchneller denn je. 
Wann hatte ſie ſeit langer Zeit ein Bangen 
empfunden? Das Fenſter ging auf die geſchäf⸗ 
tige, freundliche Oxford⸗Gaſſe hinaus, und fie 
ſah in der Entjernung den wartenden Wagen 
und ihres Goufind einſame Geſtalt. Der An⸗ 
blick belebte ihren Muth. Der Aermſte! Um 
ſeinetwillen wollte ſie alles thun, was in menſch⸗ 
lichen Kräften ſtand. 

Sie wünſchen mich zu ſprechen. Madame? 
ſprach eine klare, weiche Stimme. Die Thüre 
war ſachte aufgegangen und ein junges Weib 
trat ein. Inez Catheron wandte ſich um und 
ſah zum zweiten Male in ihrem Leben in das 
Geſicht der Gattin ihres Couſins. 

Ja, es war ſeine Gattin, das Antlitz, wel⸗ 
ches ſie unter den Bäumen Powyß Place's ge⸗ 
ſehen, ſie ſah es heute im Salon der Londoner 
Modiſtin wieder. Es war daſſelbe düjter ſchöne, 
ruhig entſchloſſene junge Geſicht. Sie hatte nichts 
von jener Schönheit und Anmuth eingebüßt, 
welche Sir Victor Catheron's umſtrickt. Sie 
war ſehr ſchlicht gekleidet, mug ein dunkelgraues 
Kleid aus billigem Stoffe, das ſie jedoch treff⸗ 
lich kleidete, Leinwandſtreifen um Hals und 
Handgelenke und eine Cravatſchleife von kirſch⸗ 
rothem Bande. Und der ſchlanke Finger trug 
keinen Trauring, Miß Catheron hatte alles 
das in drei Secunden uͤberblickt, dann ging fie 
auf ſie zu. 

Ich wünſchte Sie zu ſprechen. Wir dürf⸗ 
ten hier wohl nicht geſtört werden? 

Wir dürften im Gegentheil jeden Augen⸗ 
blick geſtört werden. Es iſt das Zimmer, in 


welchem Madame Mirebeau die Kleider ihrer 
Kundinnen anprobiren läßt. Und meine Zeit 
iſt ſehr beſchränkt. 

Die dunkeln, ernſten Augen waren wartend 
auf den dichten Schleier geheftet. Inez Cathe⸗ 
ron ſchlug denſelben zurück. 

Edith ſagte ſie, und die junge Frau fuhr 
beim Klange ihres Namens zurück. Sie kennen 
mich nicht, aber Sie werden wohl meinen Na⸗ 
men können. Ich bin Inez Catheron. 

Sie wich noch um einen Schritt weiter zu⸗ 
rück. Ihr braunes Antlitz erblaßte und nahm 
einen kalten Ausdruck an, die großen Augen 
begannen ſich zu verdunkeln und auszudehnen, 
die Lippen preßten ſich hart aufeinander. 

Nun? fragte ſie. 

Inez ſtreckte ihre Hände mit flehentlicher 
Geberde nach ihr aus und näherte ſich ihr in 
dem Maße, als ſie zurückwich. 

O, Edith, Sie wiſſen, weshalb ich gekom⸗ 
men bin. Sie wiſſen, wer mich hergeſchickt, 
Sie wiſſen, warum es mir zu thun iſt. 

Die dunkeln, tiefen Augen ſahen mit kaltem, 
7 diamantenartig funkelndem Blick in die 
ihren. 

Ich weiß nicht im Entfernteſten, warum 
es Ihnen zu thun iſt. Ich habe keine Idee da⸗ 
von, wer Sie hierher geſchickt haben mag. Ich 
weiß nur, wer Sie find. Sie find Sir Victor 
Catheron's Couſine. 

Ohne gie ftammeln oder zu ftoden, nannte 
fie feinen Namen — mit fteinernen Zügen war- 
tete fie ihre Antwort ab. Hätte ein Funke von 
Hoffnung in Inez's Herzen Raum gefunden, ſo 
erloſch er bei dieſem Aublick vollends. 

Ja, ſprach ſie ſchwermuthsvoll, ich bin Sir 
Victor Catheron's Goufine, und es giebt nur 
einen Menſchen auf Erden, der mich hierher ge⸗ 
ſchickt haben könnte — Victor Catheron ſelbſt. 

Und warum hat Sir Victor Catheron Ih⸗ 
nen dieſe Mühe verurſacht? 

O, Edith — wieder hob ſie flehentlich die 
Hände — laſſen Sie mich Sie mit dieſen Na⸗ 
men nennen — 


einen ſtrengen Tadel gegen den ehemaligen Mi⸗ 
niſter in Athen. 
— p —jç—ßðñ — 2 


Pro vinzielles. 


— Kampf gegen die Maigefehe. Die Poſener Ztg. 
berichtet in Nro. 851 nach einer Mittheilung des 
„Przyjaciel ludu,“ daß der Patron der zur Zeit er⸗ 
ledigten Pfarrſtelle Oſtrometzko⸗Bolumin Kr. Culm 
Herr v. Alvensleben (ein Conſervativer evang. Glau⸗ 
bens) dieſe Stelle nur einem ſolchen Bewerber ver⸗ 
leihen will, welcher die Maigeſetze nicht anerkennt. 

— Zu den betrübenden Nachrichten, welche 
aus Antwerpen über das traurige Schickſal von 
Auswanderern aus Weſtpreußen ergingen, äußert 
die „Danz Ztg.“ dieſelben hätten nicht nur die 
allgemeine Theilnahme in Anſpruch genommen, 
ſondern auch der Regierung, abgeteben von den 
Maßregeln augenblicklicher Unterſtätzung, vor Al⸗ 
lem Unlaß geben müſſen, die Beſtimmungen über 
die Verhinderung der Auswanderung nach Ve⸗ 
nezuela u. ſ. w. verſchärft in Erinnerung zu 
briugen und Anſtalten zu treffen, um noch Möz⸗ 
lichkeit dem verderblichen Treiben der betheiligten 
Agenten wirkſam zu begegnen. Es ſind ferner 
ſofort Maßregeln getroffen worden, um die wei⸗ 
teren Zuzüge, die anſcheinend noch in großen 
Maſſen erwartet werden, zu inhibiren. 

Poſen, 4. Dezember. Ein hieſiger Steu⸗ 
erzahler glaubte ſich von der Einſchätzungs⸗Kom⸗ 
miſſion zu hoch eingeſchätzt und reklamirte da⸗ 
gegen, wobei er ſich in ſeinem Schreiben beleir 
digender Ausdrücke gegen die Mitglieder der 
Kommiſſion bediente. Der Magiſtrat denunzirte 
den Steuerzahler darum bei der Staatsanwaltſchaft, 
die gegen dieſen Anklage erhob, und das Ge⸗ 
richt erkannte, daß derſelbe wegen Beleidigung 
der Einſchätzungs⸗Kommiſſion in Beziehung 
auf ihren Beruf in eine Geldſtrafe von 25 
Mark und ebenſo der Verfaſſer der Reklamations⸗ 
ſchrift in eine Strafe von 15 Mark zu nehmen 
jet. (P. O. 3.) 
— Strzalkowo, 3. Dezember. Wie wir aus 
ſicherer Delle erfahren, beginnt in Kürze eine bes 
deutende Ausfuhr von raffinirtem Zucker aus 
Rußland, welcher als Durchgangsgut nach Frank⸗ 
reich beſtimmt iſt. Da den Ausführenden dort 
ebenfalls Bonifikation auf dieſen Artikel gewährt 
wird, der Produktionspreis den dortigen Fabri⸗ 
ken aber billiger zu ſtehen kommt wie bei uns, 
ſo dürfte ſich das Geſchäft für die Betheiligten 
als ſehr vortheilhaft hinſtellen. In Slupce z. 
B. kauft man das Pfund Zucker Gollgewicht) 
im Hute für ungefähr 40 Pfd. unſerer Wäh⸗ 
rung, alſo bedeutend billiger wie bei uns. Ein 
Import dieſes Artikels zu uns hätte ſicher auch 
wohl ſchon ſtattgefunden, wenn der dieſſeitige 
Zoll nicht pro Pfund 15 Pfennige be⸗ 
trüge. Geſtern Nacht iſt der Ar 
beiter B., welcher vor einigen Tagen ſeine Che⸗ 
frau in Kolo, einer Stadt in Rußland, erſchla⸗ 
gen, aus dem Gefängniſſe in Slupce, wo er ins 
haftirt war, ausgebrochen, und iſt bis jetzt noch 
nicht ergriffen worden. Hoͤchſtwahrſcheinlich iſt 
er auf preußiſches Gebiet geflüchtet. 


DD x x x x x xxx xxx xxx xx 
Thomas Carlyle und die orienta⸗ 
ſche Frage. 


Thomas Carlyle hat Ende November in 
einem Briefe an einen Freund, Mr. George 
Howard, ſeine Anſchauungen über die orientali⸗ 
ſche Frage niedergelegt. Nach einigen einleiten⸗ 
den Bemerkungen ſchreibt der berühmte Philo. 
— — ——— — —— — — — 


Ihre ſchoͤnen Lippen zuckten ſpöttiſch, die 
Augen warfen einen Klick der Verachtung, aber 
ihre Stimme klang ſehr ruhig. 

Und wieder frage ich, warum hat Sir Vic 
5 e ſich dieſe unnöthige Mühe gege⸗ 

en 

Unnöthig nennen Sie es? Wenn ein Gatte 
die verlorene Gattin ſucht. 

Halt, Miß Catheron! Sie erhob die Hand 
und ihre Augen blitzten; Sie irren fich. Ich 
bin Sir Victor Catheron's Gattin nicht — werde 
es niemals ſein. Die Ceremonie, welche wir 
vor zehn Monaten unten in Cheshire über uns 
ergehen ließen, hat gar keine Bedeutung, da der 
Bräutigam, welcher ſeine Braut an ſeinem Braut⸗ 
tage verläßt, alle Anſprüche auf den Namen 
und die Rechte eines Gatten verwirkt. Auch be⸗ 
dauere ich jetzt nicht, daß es ſo gekommen — 
ich würde es nicht anders haben wollen, ſelbſt 
wenn es in meinen Kräften ſtände. Und dies 
iſt keine Prahlerei, Miß Catheron, es iſt mein 
voller Ernſt. In der Stunde, wo ich Ihren 
Couſin heirathete, war er mir nicht mehr als 
der erſte beſte ſeiner Diener — ich ſage es zu 
meiner Scham und Schande — und ich danke 
nun dem Himmel, daß ich aus Wahnſinn oder 
Bedacht von ihm verlaſſen wurde. Wenigſtens 
bin ich frei — nicht für mein Lebenlang an ei⸗ 
nen Mann gebunden, den ich um dieſe Zeit viel, 
leicht verabſcheut hätte — denn dahin wäre es 
nach meiner Gleichgiltigkeit vermuthlich gekom⸗ 
men. Nun verachte ich ihn einfach um einem 
Grad weniger als, ſonſt. Ich will ſeinen Na⸗ 
men niemals; mochte ihn aber auch nicht um 
einen Schritt umgehen, um auszuweichen. Er 
iſt mir einfach Nichts — gar nichts. Ich bin 
für ihn ebenſo verloren, als läge ich im Grabe. 
Wie er ſich's herausnahm, mir nachzuforſchen, 
das überſteigt meine Begriffe. Daß er die 
Kühnheit hatte, ſich an meine Ferſen zu heften 
und Sie hierher zu ſchicken, ift beinahe unglaub⸗ 
lich. Es wundert mich, daß Sie kamen, Miß 
Catheron. Da ſie indeſſen da find, nehmen Sie 
dieſen Rath von mir an: Möge Ihr erſter Be⸗ 
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ſoph: „. .. Seit 50 Jahren iſt mein Glaube 
bezüglich der Ruſſen geweſen, daß dieſelben ein 
gutes und ſogar edles Element in Europa aus⸗ 
machen. In hervorſtechender Weiſe beſitzen ſie 
das Talent des Gehorſams, des ſchweigſamen 
Befolgens gegebener Befehle, das in der univer⸗ 
ſalen Feier des Ballotagekaſtens, der göttlichen 
Freiheit ꝛc. als eine unſchätzbare und eigenthüm⸗ 
liche Gabe gefunden werden wird. 
dem Erſcheinen Peter's des Großen unter ihnen 
haben ſie ſich in beſtändigem Fortſchritt der Ent⸗ 
wickelung befunden. In unſerer eigenen Zeit 
haben ſie Gott und den Menſchen bedeutende 
Dienſte geleiſtet, indem ſie anarchiſche Völker⸗ 
ſchaften auf ihrer ganzen Seite der Welt in 
Ordnung und Frieden gedrillt haben. Den je⸗ 
tigen Czar von Rußland halte ich für einen ſtreng 
biederen und gerechten Mann — kurz, mein 
Glaube iſt, daß die Ruſſen dazu berufen ſind, 
große Dinge in der Welt zu errichten und di⸗ 
rekt und indirekt eine hervorragende Wohlthat 
für ihre Mitmenſchen zu ſein. Einen Krieg ge⸗ 
gen Rußland zu Gunſten der Türkei zu unter⸗ 
nehmen, würde in meinen Augen nichts Gerin⸗ 
geres als Wahnſinn ſein und er iſt, wir mögen 
inbrünſtig hoffen, unmoglich für irgend einen 
Miniſter oder Premierminiſter, der unter uns 
exiſtirt, geworden. Vor 20 Jahren führten wir 
bereits einen tollen Krieg zum Schutz des Tür⸗ 
ken — eine Mafje der gräßlichſten und tragiſch⸗ 
ſten Dummheit, Mißwirthſchaft und des Unſterns 
(tro des braveſten Kampfes), dem England ſeit⸗ 
dem ich es kenne, je zu ſchaffen hatte. Hundert 
Millionen Ltr. Geldes und über 60,000 wackere 
Leben wurden in dem Unternehmen geopfert. 
Durch Pariſer Verträge u. ſ. w. wurde der 
Türke intakt gehalten; ſich ſelber nur bindend, 
ſein Regierungsſyſtem zu reformiren, als ſicher⸗ 
lich vor allen Dingen in der Welt der Reform 
bedürfte. Und jetzt nach zwanzigjährigem War⸗ 
ten wird gefunden, daß der Türke nichts refor⸗ 
mirt hat, noch verſucht hat etwas zu reformiren; 
während er durch bankerotte Finanzen einen trau⸗ 
rigen Tribut von vielen neuen Millionen von 
den Wittwen und Waiſen Englands verſchlun⸗ 
gen hat. Und allem dieſem hat er die Krone 
aufgejegt durch die ohne Beiſpiel daſtehenden 
Gräuel und Barbareien in Bulgarien. Mit die⸗ 
fen gewichtigen Erſchwerungen tritt die türkiſche 
Frage aufs Neue an uns heran und verlangt 
eine Löſung. Es ſcheint mir, daß etwas ſehr 
Verſchiedenes von einem Kriege zu ſeinen Gun⸗ 
fien das iſt, was der Türke jetzt von England 
und der ganzen Welt dringend bedarf; nämlich 
peremtotiſch unterrichtet zu werden, daß wir jeine 
Verſuche, in Europa zu regieren nicht länger 
dulden können und daß er quam primum fein 
Angeſicht oſtwärts wenden, für immer dieſe 
Seite des Hellespont verlaſſen und ſeine arro⸗ 
ganten Ideen, irgend Jemand anders als ſich 
ſelber zu regi ren, aufgeben muß Eine ſolche 
unverzügliche und ſummariſche Verweiſung des 
Türken aus Europa mag Vielen als ein zu draſti⸗ 
ſches Hilfsmittel erſcheinen, aber nach meinem 
Dafürhalten iſt es das einzige wirklich triftige 
unter den Umſtänden. Eine beſſere Verwaltung 
dieſer unglücklichen Länder dürfte am Morgen 
nach dem Rückzuge dieſes lang angehaltenen 
Fluches beginnen und das Terrain für eine weiſe 
und ehrliche menſchliche Anftrenzung freigelaffen 
werden. Die friedlichen mongoliſchen Einwoh⸗ 
ner würden natürlich in Frieden gelaſſen und 


mit vollkommner Billigkeit und ſelbſt freundlicher 


Rückſicht behandelt werden, aber dem regieren⸗ 
DDr ——— 


ſuch auch Ihr letzter fein. Kommen ſich nicht 
mehr zu mir — halten Sie Sir Victor Cathe⸗ 


ron ab, mir nachzuſpüren oder auf ſonſt eine 


Weiſe in mein Leben einzugreifen. Ich war nie 
beſonders gutmüthig und geduldig und bin es in 
jüngſter Zeit auch nicht geworden. Ich bin nur 
ein Weib, allein und arm, aber — bier ſprüh⸗ 
ten ihre Augen Feuer, buchſtäblich Feuer, und 
ihre Hände ballten — ich warne ihn, es wäre 
nicht geheuer! 

Inez wich zurück. Was ſie auch erwartet 
haben mochte — das war es nicht geweſen. 

Wie geiagt, fuhr Edith fort, meine Zeit iſt 
beſchränkt. adame erlaubt ihren Arbeiterinnen 
nicht, während der Arbeitsſtunden Beſuche zu 
empfangen. Miß Catheron, ich habe die Ehre, 
Ihnen einen guten Tag zu wünſchen. 

Bleiben Sie, rief Inez, um des Himmels 
willen! O, was ſoll ich ſagen? Wie ſoll ich Sie 
erweichen, Edith, Sie verſtehen das Alles nicht. 

ch wollte — ich wollte, ich dürfte Ihnen das 
Geheimniß enthüllen, welches Victor an jenem 
Tage von ihrer Seite trieb. Er liebt Sie. 
Nein, das iſt eine armſelige Bezeichnung für 
das, was er empfindet; er bezahlt feinen Verlust 
mit dem Leben. Er ſtirbt, Edith — er ſtirbt 
an einem Herzleiden, welches durch den Schmerz, 
Sie verloren zu haben, herbeigeführt wurde. In 
ſeiner Sterbeſtunde wird er Ihnen Alles ſagen, 
und er fleht ſeinen Tod herbei, damit er es 
Ihnen ſagen kann, damit Sie aufhören, ihm- 
Unrecht zu thun und ibn zu haſſen. O, Edith, 
höten Sie mich an — haben Sie Erbarmen mit 
mir — mit ihm, der für Sie ſtirbt. Sehen Sie 
ich kniee vor Ihnen! Wenn Sie in Ihrer Ster⸗ 
beſtunde Gnade für ſich erhoffen, üben Sie 
Gnade an ihm Edith Catheron. 

Sie warf ſich, thränenüberſtrömten Geſich⸗ 
tes, auf die Kniee und hob die verſchlungenen 
Hände empor. 


* 


ortſetzung folgt) » 


— 


Stets ſeit 


. 


den Türken mit allen feinen Paſchas und Ba⸗ 
ſchibozuks ſollte ſofort die Weiſung ertheilt wer⸗ 
den aus Europa zu verſchwinden und niemals 
wieder dahin zurückzukehren. Dieſes Reſultat 
iſt auf die Länge unvermeidlich und es wäre beſ⸗ 
fer ſich jetzt daran zu machen, als zu zögeru. und 
zu ſchachern in der eitlen Hoffnung, es ein an⸗ 
dereres Mal billiger zu thun. Was die tempo⸗ 
räre oder vorbereitende Regierung der wiederer⸗ 
langten, von ihren unausſprechlichen Türken ge⸗ 
ſäuberten Provinzen betrifft, leine Regierung für 
20 oder irgend eine andere Periode von Jahren) 
ſo dürfte unſere eigene Erfahrung in Indien 
zeigen, daß ſie möglich und nur wenigen getreuen 
und geſchickten Händen ſogar leicht iſt. Noch 
brauchte die billige Theilung dieſer wiedererlang⸗ 
ten Territorien in dem Gemüthe des Czaren u. 
des öſterreichiſchen Kaiſers eine Urſache des Strei⸗ 
tes zu ſein. Oeſterreich muß erwarten, mehr u. 
mehr ein ſlaviſches und ungariſches Reich zu 
werden, indem ſeine 9 Millionen Deutſche mehr 
u. mehr nach ihren Landsleuten des großen deutſchen 
Reiches gravitiren. Der Czar, deſſen ernſtliche 
Aufgabe es iſt, die chriſtlichen Unterthanen in 
der eigentlichen Türkei zu ſchützen, wird mit 
Recht Anſpruch darauf machen können, feſten 
Fuß in dem wiedererlangten Lande zu faſſen. 
Für England giebt es nur ein einziges weſent⸗ 
liches Intereſſe — das der Sicherung ſeiner 
Straße nach Indien, die von Aegypten und dem 
Suezkanal abhängt. Das Wünſchenswertheſte 
iſt Eintracht unter den drei Großmächten, und 
wenn, wie wir hoffen, auf Seiten einer jeden 
ein auf ehrliche Abſichten begründetes gegenſei⸗ 
tiges Vertrauen vorhanden iſt, indem keine der⸗ 
ſelben mehr beanſprucht, als ihr in der Natur 
der Dinge gebührt, ſo dürfen wir zuverſichtlich 
erwarten, daß die Schwierigkeiten der Frage ſich 
nicht als unüberwindlich erweiſen können. Es 
ſcheint mir, daß der Rath des Fürſten Bismarck, 
eines hochherzigen, edlen und tiefblickenden Man⸗ 
nes, der keine nationalen Ziele oder . 
an der Frage hat, ſehr werthvoll ſein dürfte; 
ja, würde er zum Schiedsrichter ernannt, da wo 
ſchwierige Uneinigk.iten entſtänden, was anders 
als Vortheil dürfte daraus reſultiren. Aber ich 
bin nicht berufen über dieſen Theil des Themas 
zu ſchreiben. Der einzige klare Rath, den ich 
zu geben habe, iſt wie bereits erwähnt, der, daß 
der unausſprechliche Türke unverzüglich aus der 
Frage geſtrichen und das Land ehrlicher eu⸗ 
ropäiſcher Leitung überlaſſen werde. Eine Ver⸗ 
zögerung deſſen kann nur vortheilhaft oder an⸗ 
genehm für Spieler an der Fondbörſe, aber trau 
rig und unvortheilbaft für alle andere Menſchen 
ſein.“ 


Loc ales. 


— Arlieger⸗vertin. Zu der, beim Apell am 2. 
Decbr. angeordneten Neuwahl des Vorſtandes war 
die Betheiligung der Kammeraden eine anerkennens⸗ 
werth rege, es waren 113 Mitglieder anweſend. 
Vor der Wahl verlas der Kommandeur ein Schrei⸗ 
ben des Kamerad Borkowski in welchem derſelbe 
eine Wiederwahl als Vorſtands⸗Mitglied ablehnt, da 
er außer ſeinem Geſchäfte zu viel anderweite Ver⸗ 
pflichtungen zu erfüllen habe, die die Intereſſen des 
Vereins nicht ſo fördern ließen, wie es von einem 
Vorſtands⸗Mitglied erwartet werden muß. Der 
Kommandeur ſprach ſein Bedauern darüber aus, ge⸗ 
rade ein ſo thätiges und tüchtiges Mitglied aus dem 
Vorſtande ſcheiden zu ſehen. 

Die Wahl der Vorſtands-Mitglieder erfolgte 
nach dem Statut durch Stimmzettel. Es wurden 
wiedergewählt: 1. Der Rendant Krüger als Kom⸗ 
maudeur 2. Der Schloſſermſtr. Tilk, als Ren 
dant. 3. Kaufmann Feblauer als Schrift⸗ 


führer. 4. Brückenmſtr. Richter als Beiſitzer. 5. 
für den Kamerad Borkowski der Feilenhauermſtr. 
Seepolt als 2. Beiſitzer. Hiermit war die Tages⸗ 
Ordnung erledigt, und erfolgte nun die Aufnahme 
neuer Mitglieder in den Verein u. in die Sterbekaſſe. 

— Bufifhe Jprache. Die Gaz. Tor. ſagt in ihrer 
Nr. 280 mit Bezug auf den in Nr. 282 d. Z. be⸗ 
findlichen Artikel über Unterricht in der ruſſiſchen 
Sprache, daß wohl genug Männer hier lebten, die 
zur Ertheilung von Unterricht, Anfertigung von Ueber⸗ 
ſetzungen ꝛc. ꝛc. befähigt ſeien, daß man ſich aber die⸗ 
fer Männer nicht bedienen wolle. Wir geftehen, daß 
uns keine zu dieſen Leiſtungen geeignete Männer u. un⸗ 
ſern Mitbürgern bekaunt ſind, und glauben, die Gaz. 
Tor. würde vielen der ruſſiſchen Sprachkenntniß be⸗ 
dürftigen einen großen Dienſt erweiſen, wenn ſie die 
ihr bekannten Perſonen entweder ſelhſt nennt, oder 
dieſelben veranlaßt das Prblicum von ihrer Befähi⸗ 
gund und Bereitwilligkeit in Kenntniß zu ſetzen, oder 
auch uns die betr. Namen mittheilt, damit wir ſie 
bekannt machen können. 

— poliz eihaft. In polizeilichem Gewahrſam be⸗ 
fanden fich am 5. December 25 Perſonen, von denen 
21 (darunter 3 Frauenzimmer) als obdachlos aufge⸗ 
griffen, 2 wegen Bettelns, 1 wegen Trunkenheit, 1 
wegen Kuppelei feſtgenommen. 

— Städtetag. Am 16. und 17. Decbr. wird hier 
der Vorſtand des preußiſchen Städtetages zu Bera⸗ 
thungen zuſammentreten. Derſelbe beſteht aus den 
Herren: Bollmann Oberbürgermſtr. in Thorn, Vor⸗ 
ſitzender, Bürgermſtr. Kotze in Oſterode, Bürgermſtr. 
Korn in Inſterburg, Bürgermſtr. v. Röbel in Al⸗ 
lenſtein, Stadtrath Rehefeld in Elbing. 

— kiterariſsches. Die neue Odyſſee. Tragi⸗ 
komiſche Irrfahrten durch moderne Culturgebiete 
von Siegmey, chromotypiſch illuſtrirt von Duyffke. 
Dies vor einiger Zeit angekündigte Werk iſt im 
Verlage von Denicke (Georg Reinke) Berlin erſchie⸗ 
nen. Bevor wir uns über den Inhalt ausſprechen 
und die von Humor ſtrotzende Perſyfflage weiter 
verfolgen, möchten wir jetzt ſchon auf das Werk auf⸗ 
merkſam machen und von den höchſt überraſchenden 
Illuſtrationen ſprechen, die in geiſtvoller Auffaſſung 
Duyffke's in eigenthümlicher Art durch Schwarz- u. 
Rothdruck mit weißen Ausſparungen hergeſtellt ſind, 
und womit den Bildern ein eigenthümlicher Reiz 
verliehen wird. Die rothe Hautfarbe, die nur theil⸗ 
weiſe modernen Koſtumtheile in ſchwarz und weiß 
bei dem reiſenden König von Ithaka, ſeinen Genoſſen, 
Göttern und Göttinnen ſind eine ganz neue wirkungs⸗ 
volle Pikanterie. Allen Denen, die ſich einſt mit 
Vater Homer's unſterblichen Geſängen gequält haben, 
wird das Buch eine erheiternde Erinnerung, bei 
deren Genuß ſie eines Kommentators diesmal ent⸗ 
behren können, bieten. Der Preis des Werkes, 168 
Octavſeiten mit 10 Chromotypen, iſt auf 3 A ges 
ftellt. 

Erhabneres, fo ſprach der Held, 

Als was von andern Thronen 
Man will, will ich: wenn's Dir gefällt 
Dir königlich dann lohnen: 

Schließ', Polyphem! Die Bude zu, 

Und gieb dem Menſchen Fried' und Ruh 

Zum Heile für Europa! 

— Wahlen. Die evangeliſch⸗kirchlichen Wahlen 
fallen diesmal mit denen eines Abgeordneten zum 
Reichstage ſehr nahe aneinander; die Abſtimmungen 
für die Erneuerung der Kirchenxäthe und der Ge⸗ 
meinde⸗Vertretungen find auf den 7. Januar ange⸗ 
ſetzt, für die Reichstagswahlen iſt der 10. Januar 
beſtimmt, es liegt zwiſchen beiden alſo nur ein Zwi⸗ 
ſchenraum von 2 Tagen. Sehr leicht kann dieſes nahe Zu⸗ 
ſammentreffen den Eifer und die Bemühungen für 
ein günſtiges Ergebniß eines oder gar beider Wahl- 
acte ſchwächen, und das wäre ſehr zu bedauern. Die 
Reichstagswahlen berühren allerdings viel allgemei⸗ 
nere Intereſſen als die kirchlichen, aber dieſe können 


in ihren weiteren Einwirkungen auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Kreis-, Provinzial- und General-Synode 
doch eine ſo erhebliche Wichtigkeit erlangen und auf 
die Geſtaltung unſerer kirchlichen Zuſtände und des 
geiſtigen Lebens im Volke ſo entſcheidenden Einfluß 
üben, daß wir uns veranlaßt ſehen alle evangel, Le⸗ 
fer unſerer Zeitung dringend zu bitten und zu mah⸗ 
nen über die politiſchen nicht die kirchlichen Wahlen 
zu vernachläſſigen und ans dem Auge zu verlieren, 
vielmehr rechtzeitig auch für deren Ausfall Sorge zu 
tragen, namentlich empfehlen wir ſolche Thätigkeit 
allen freiſinnigen Anhängern der proteſtantiſchen 
Kirche, dereu Pflicht es iſt, ſich und die Nachkommen 
gegen die Gefähr einer engherzigen Proteſtanten⸗Kirche 
zu ſchützen. h 


Fonds- und Produkten -Börfe. 
Berlin, den 4. December. 
Gold x. ze Imperials 1392,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 182,50 © bz. 


do. do. (¼ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 248,50 bz. 


Im Terminverkehr mit Getreide zeigte ſich heute 
feſtere Stimmung; — bevorzugt war Weizen, wofür 
Deckungskäufe eine rege Frage unterhielten; Roggen 
fand nur mäßige Beachtung und hat ſich auch nicht 
weſentlich im Preiſe gebeſſert, während Hafer ſich 
nicht einmal voll im Werthe behaupten konnte, weil 
die ſtarken und zumeiſt billigeren Anerbietungen von 
loco Waare den Begehr auf Termine zurückdrängten. 
Gekündigt: Weizen 6000 Ctr., Roggen 60,000 Ctr., 
Hafer 2000 Ctr. 

Rüböl hat fich neuerdings etwas höher im 
Werthe geſtellt, wurde aber nur wenig gehandelt. 
Gef. 600 Ctr. 

Spiritus, anfänglich eher etwas williger, war 
ſchließlich leicht und merklich beſſer zu laſſen. Get. 


Qualität gefordert. — Roggen loco 157—187 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-173 Ag pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125170 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 162 - 200 A, Futterwaare 150-159 Ar 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 75,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loeo 60 A bez. — Petroleum loco 54,0 
Ax bz. — Spiritus loco ohne Faß 55,2 Ax bez. 
Danzig, den 4. December. 

Weizen loco iſt heute wieder ziemlich rege ge= 
kauſt und wurden feſte Preiſe, in manchen Fällen 
auch 1 A pr. Tonne mehr als am Sonnabend tür 
die gehandelten 680 Tonnen bewilligt. Der Schluß 
des Marktes war ruhig iſt bezahlt für Sommer⸗ 
126 u. 196 A, 133 u. 204½, 206 Ag, ruſſiſcher 
123, 124 u. 192 Ag, blauſpitzig 126 / u. 192, 198 
Ay, 132 u. 206 Ag, hellfarbig 126 u. 211 Ax, 
glaſig 127/8 u. 213 A, 131 u. 215 Ar, hellbunt 
128/9, 129/30 u. 217, 218 Ag, hochbunt glaſig 133 
u. 216, 217 Ag, 135 u. 217 Ax pr. Tonne. Ter⸗ 
mine theurer. Regulirungspreis 211 Mr. 

Roggen loco ziemlich unverändert, inländiſcher 
125 167 Ax. 126/7 168½ Ar, 127 170 
A, ruffiſcher 120 159 Ax, 122 162 Ar, 123 
165 A, pr. Tonne wurde bezahlt. Umſatz 50 
Tonnen. — Gerſte loco matt, große 118/9, 119/20 
160 Ax, kleine 1111 144 A pr. Tonne be- 
zahlt. — Erbſen loco Mittel- 145, 146 A, Koch⸗ 
150, 151 A pr. Tonne, grüne 160 A pr. Tonne 
bezahlt. — Hafer loco guter inländiſcher 151 Al 
pr. Tonne bezahlt. — Spiritus loco iff zu 51% Ag 
pr. 10,000 Liter pCt. verkanft. 

Breslau, den 1. December. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,40—19,80—21,40 Ax, gel⸗ 
ber 17,20 19,40 20,50 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,30 — 17,30 — 18,40 


I 
30,000 Ltr. 
Weizen loco 190—235 A pro 1000 Kilo nach 


* vn N 


Ax, galiz. 15,1620 16,80 K. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,20— 14,10 14,80 —15,20 KA per 100 * 
Kilo. — Hafer, neuer, 13, — 14,50 —14,90—15,20 k 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 —16,70—18 
Futtererbſen 14—15— 16,00 Ar pro 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,40 7,60 A per 50 Kilo. 


— 
—. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 5. December 1876. 5 
3.12.76. 


Fonds. fest. 4 
Russ. Banknoten 241—401243—59 
Warschau 8 Tage. 24030024160 
Poln. Pfandbr. 5% 66—20] 66-20 
Poln. Liquidationsbrisfe. 58 —30 58—60 
Westpreuss. do 1% 92—50 92-50 
Westpreus. do. 4½% 100800100 -9 
Posener do, neue 4% 93 —50 93—50 
Oestr. Banknoten 158 —90 158-65 
Disconto Command. Anth. . 107—101106 

Weizen, gelber: 2 
April-Mai 1927 227—50 
Mai-Juni . DB 2238-50 

Roggen 5 
loeoo Sur 160 160 
Dezb- Jan. ‘ 160 160--50 
April-Mai 169 169 * 
Mai- Juni . 167—501167—50 

Rüböi. — 
Db 508% 76—50 76—20 
April-Mai : 78 --20| 78 

Spirfus: 

3 8 55—60| 55—20 
Dezb- Jans. 56 — 50 56—30 
April- Mai. 58— 70 58—60 

Reichs-Bank- Diskont 4 7 5 

Lambardainsfuss 5 


Meteorslogiſche Beobachtaagen. 
Station Thorn. 


4. Decbr. bus. 0. Tüm. Wind. 


I Un Im. 330,11 0,5 D bo. 
Os bd. 


10 Uhr A. 329,76 — 0,4 

5. Dechr. 

6 Uhr M. 329,84 — 0,6 O2 bd. Schnee 
2 Uhr Nm. 330,59 — 0,6 O2 bd. 


Waſſerſtand den 5. December 2 Fuß 0 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3½ Uhr, Nachmittags. 

Berlin, 5. Dezember. Auf die Inter⸗ 
pellation Richter über die Zahlung der ruſ⸗ 
ſiſchen Eingangszölle in Gold, worin eine 
Deutſchland ſchädigende Zollerhöhung liege, 
überläßt Fürſt Bismarck die Beantwortung 
des wirtſchaftlichen Theils der Interpellation 
dem Geh. Rath Philippsborn und giebt be- 
züglich des politiſchen Theils eine ausführli⸗ 
chere Erklärung über die Lage, deren Schluß⸗ 
fat lautet: Uuſere Aufgabe iſt alſo in erſter 
Linie die Erhaltung des Friedens, in zweiter 
Vermittelung unter den Mächten zur Zer⸗ 
ſtreuung von Differenzen und Lokaliſirung 
eines etwa unvermeidlichen Krieges. Gelingt 
dies nicht, dann freilich entfteht eine nene 
Lage, über welche man combiniren, ich aber 
heute noch keine Auskunft geben kann. 


ZInſe rate. Ariählerberſammlung. Kleinkinder⸗Pewahranſtall. Eine groe. Sendung, Hafen fin] Mahns Restauration, 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Naturalien für 
unſere Gefangen⸗Anſtalt für das Jahr 
1877 beſtehend in 12 Ctr. Reis, 43 
Ctr. Graupen, 36 Ctr. Gerſtengrütze, 
13 Ctr. Hafergrüge, 18 Ctr. Roggen⸗ 
mehl, 37 Ctr. Salz, 24 Ctr. Speck, 
667 Str. Brod 2c ſoll im Wege der 
Submiſſion ausgegeben werden. 

Wir haben dazu Termin auf 
Freitag, den 15. Dezember d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in dem 3. Bureau anheraumt, wozu 
verſiegelte Offerten nebſt Proben bis 
zum Beginn des Termins entgegen ge⸗ 

nommen werden. 

Die näheren Bedingungen ſind in 
dem 3. Bureau einzufehen. 

Thorn, den 30. November 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht, 

Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 71 eingetragen, daß 
die hieſige Handelsgeſellſchaft Juſtus 
Wallis am 12. d. Mts. in Inowraz⸗ 
55 eine Zweig⸗Niederlaſſung errichtet 
a 


Thorn, den 28. November 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


ben 


dunkles Berliner 
Bergſchlößchen-Pier 


22 Fl. exl. für 3 A bei 
Carl Brunk. 


Den Wählern unſeres Reichstags 
wahlkreiſes Thorn⸗Culm werde ich über 
meine bisherige Thätigkeit im Reichs⸗ 
tage einen Rechenſchaftsberichterſtatten, u. 
lade die geehrten Herren deshalb erge⸗ 
benſt ein, zunächſt: 

am Sonnabend d. 9. December 
d. 3. 8 Uhr Abends zu Thorn 
im Saale des Artushofes, 
und am Sountage den 10. December 
. J. 12 Uhr Mittags zu 
Culmſee im Alberti'ſchen Saale 
ſich recht zahlreich einzufinden. 

Nach ſtattgehabtem Vortrage wäre 
es mir lieb, wenn ſich die Wähler 
ſofort über meine Wiederwahl aus. 
ſprächen. Culm. 


Der Reichstaggabgeordnete 


Kreisgerichtsrath Dr, 


d. 9. d. Mts. Souper⸗Couverts wün⸗ 
ſchen, werden erſucht, die Anzahl der 
letzteren bis Mittwoch d. 6. d. Mts. 
Abends 9 Uhr beim Vorſtands⸗Mit⸗ 
gliede Hauptmann Baudach anmelden 
zu wollen. 

Spätere Anmeldungen können nicht 
mehr berückſichtigt werden. 


Der Vorſtand. 
Auf das Aepfellager 


Weiße Straße 72 wird aufmerkſam 
gemacht. Verkaufszeit zu jeder Zeit 
bei Reſtr. Holla. Schmodde. 


Caäglich Sahne 


bei Carl Spiller. 


1 
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Die Berfteigeruog beginnt Mittwoch 
den 6. Dezember Punkt 3 Uhr in der 
Aula der Bürgerſchule, wo die man⸗ 
nigfaltigen und ſchöuen Gegenſtände 
Dienſtag, den 5. von 11 bis 1 un 
2—4 Uhr, auch Miitwoch von 11 Uhr 
an gegen 10 Pf. Eintrittsgeld beſich⸗ 
tigt werden können. Bei der Veiſtei⸗ 
gerung werden Erfriſchungen zu haben 
ſein. Der Eingang iſt nur von der 
Gerſtenſtraße. Wir bitten um recht 
zahlreichen Beſuch. 


Der Frauenverein. 


Dem geehrten Publikum empfeble ich 
mich zur Anfertigung aller in mein 
Fach treffenden Arbeiten, namentlich 
Polſterung alter und neuer Sopha, 
Matratzen, Ruhe- und Fuß⸗Kiſſen, Fuß⸗ 
bänken ꝛc. unter Verſicherung prompter 
und reeller Arbeit, bei ſoliden Preiſen. 

B. Korzelius, Tapezierer. 
Hohe Gaſſe Nr. 104. 
Sahnatzt. 

Hasprowiez. 

Johannisſtr. 101. 

Künſtliche Zähne. 


Gold-, Platina-, Cementplomben. 


Geradeſtellen der ſchiefen Zähne) 


gummiſchuhe 


werden reparirt, Beſtellungen nimmt 


Eduard May. 


Richtemaſchinen (bei Kindern zum 


eingetroffen a St. 3—4 Mark bei 
Heinrich Netz. 


Weihnachten. 


Das hübſcheſte, für die langen Win⸗ 
terabende unterhaltendſte Geſchenk iſt 
doch die Laterna-magica (Zauberlaterne), 
welche in neueſter runder Form prak⸗ 
tiſch conſtruirt nebſt 12 feinen Glas» 
bildern M. 6 — incl. Kiſte koſtet. 

Größere Laterna-magica mit 9 feinen 
Bildern (Landſchaften, beweglich komi⸗ 
ſches Bild und Farbenſpiele) inel. Kiſte 
M. 10. — 

Nebelbilder⸗Apparate mit 2 Later⸗ 
nen und Verſchwindungs Apparat, er⸗ 
zeugen brillante Bilder, nebſt Zubehör 
und Kiſte M. 24 — verfendet gegen 
Einſendung des Betrags oder Nach⸗ 
nabme. 

Hermann Bernhard, Leipzig. 

Stabeiſen u. Schmiedekohlen 

iu beſter Qualität offerirt billigſt 
Victor Wilk. 


Mauerlatten verſchiedener Die 
menfionen verkauft zu billigem Preiſe 


Lipski, 
Hieiligegeiſtſtr. 175, 2 Tr. 
Einen ſehr wenig benutzten Biberpelz 
und einen Schuppenpelz hat billig zu 


0 


2 


verkaufen der Kürſchnermſtr. W. Kutz- 


ner, Butterſiraßel Treppe hoch. 


rn 20-30 fragende 
und hochtragende 
2 ühe 


N 
find in Oſtrowitt bei Schönſee zu 
verkaufen. 


Brückenſtraße 18. 
die ergebene Anzeige, daß ich vom 7. 
d. Mts. ein 


gutes ſchmackhaftes Mittag⸗ 
Eſſen 


verabfolgen werde. 
Um recht zeitige Anmeldungen bit⸗ 


tet ergebenſt. 
Wittwe E. Mahn. 


Koscher: 


Leber und Zungenwurſt friſch bei 
Jacob Schachtel, M. Badt's Nachf. 
1 Schöne Aepfel zu billigen 

Preiſen zu haben jeden Wochen⸗ 
tag von 8—12 Uhr Vormittags und 
2—6 Uhr Nachmittags in der Nieder- 
lage der Wittwe Hildebrandt. Ge⸗ 
rechteſtr. Nr. 102 im Hofe. 

G 
Beſte Heizkohlen 


a 1 A. 30 & Centner frei in's Hans 


offeit ____ Victor Wilk. 

ute Cinte 
offerirt zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen Walter Lambeck. 
Eine 


Lehrlingsſtelle 
ift frei bei Jacob L. Kalischer. 
n meinem Haufe Breiteſtr. 53 iſt 
per 1. April 1877 ein Laden nebſt 
Wohnung zu vermiethen. 
. K 
(fie freundliche Wohnung, beſtehend 
aus 2 Stuben, Küche und Zube⸗ 
hör von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Culmerſtr. 310. f 


* N 
5 


Höchst 


— 


Il 


von 


Als beſonders preiswürdig empfehle: 


636 Winter⸗Jaquets in denſelben Stoffen, 6 6 und 7 Thlr. 
185 Haus⸗ und Jagd⸗Jopen 3 Tilt an 
260 Herbſt⸗ und Otofröcke in div. Stoffen und Deſſins & a Thlr. an 

3 370 Paar ver 1 Buckskin⸗ und Stoff⸗Hoſen 2, Z, 4, 4% 5 Thlr. 
180 Schlafröcke in eleganten Stoffen 8 75 8, 9 und 10 Thlr. 


200 Stoffweſten von 1 bis 2 Thaler. 


billigen Einkauf anch billi * 8 
Klau SND 


kal: Hen 


Hiermit zeige ich die Eröffnung meiner 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


an und fordere ein geehrtes Publikum zum fleiſſigen ng derjelben 


auf. 
Walter Lambeck. 


Buch- Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung. 


SSO OOO OOO. 


J.FABIAN : 


wichtig 
Durch Ankauf eines coloſſalen Lagers fertiger 


Herren- Garderobe 
aus der Concursmaſſe von E. Proskauer un Magdeburg 


bin ich noch im Stande zu noch nie dageweſenen Preiſen die feinſten Gegenſtände 


Herren-Garderobell! 


zu verkaufen, ſo daß Jedermann für wenig Geld ſich einen eleganten Herbſt⸗ oder Winteranzug verſchaffen kann, wie dies aus folgendem Preiscourant hervorgeht: 


für Herren. 


Ick Eiotel,. I. Etag 
= IE (One e 25 


Weihnachts lusverkau. 5 


Auf den diesjährigen Weihnachts⸗Ausverkauf mache ich ganz 85 
beſonders aufmerkſam. Zu ſo billigen Preiſen, wie diesmal, 
ſind noch niemals von mir 


Kleiderſtoffe, Jaquett's, Paletot's ır. 


abgegeben worden. 


3 


35 


se 


[el 
a 
1 


verkaufe ich ganz aus. 


5 
5 
5 
5 
5 
25 
85 
& 
15 


Jacob Goldberg. 


Alter Markt 304. 
Proben nach Auswärts werden frei geſandt. 


«y 
= 


gas 
Sopsssranen 


420 Winter⸗Ueberzieher in Double, Ratine, Perle und Eskimo ꝛc. von 5, 5 6 8 bis 16 Thlr. 


und kann ſich ein Jeder von der Wahrheit der Preiſe und Größe des Lagers überzeugen, ſo daß Niemand unbefriedigt mein Lokal verlaſſen kann und bitte bei 
Bedarf im eigenen Intereſſe der Herren auf das Verkaufslocal zu achten und dieſe Anzeige nicht mit gewöhnlicher Marktſchreierei zu verwechſeln, da ich nur durch obigen 
wie kein Concurrent verkaufen kann. 


4 Culmerſtraße. 


Für Damen. 

Das faßte die u. liebens⸗ 
Weibnachtögefebent 

Heuſer's anti Scheeren- 


aus Solinger Silberſtahl (Silver steel) 
enthaltend: Juſchneide⸗, Aagel⸗, 
Stick-, Auopflochſcheere mit Stell 
ſchraube und ein hochfeines Crennmeſſer. 

Preis für Garnitur: 4 Scheeren, 
1 Meſſer in feinem Etui 5 


ee e 1 Schlaf. und Reiſedecken, ker n e . 

ebenſo das Re ager von 4 Gene eg 15 

oeipnadis- Ausverkauf Möbelftoffen in Damaſt, Rips und Elſaß, fer Kyaaat had 
von \ Cretonnes U. Satinés bet Wm. Henfer, 18, Rehmplah, 


Aachen. Verſandt der Kürze halber 
gegen Nachnahme. 

Von den vielen eingegangenen 
Auerkenungsſchreihen laſſen eines 
derſelben folgen: 

Ew. Wohlgeboren erſuche um 
die Gefälligkeit mir noch 4 Stück 
Nähtiſch-Scheeren-Garni⸗ 


Pianinos 


aus den renommirteſten Fabriken Berlins 


in größter Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen, 
mit Ajähriger Garantie 


pinski 
Seiigegeifitenke 176. 


* 
empfehle ich als beſonders billig. 


Außerdem habe ich die Preiſe aller andern am Lager befindlichen 
Sachen, als Pelz⸗Garnituren, Reiſedecken, Teppiche, Cachenez, Sammet, 
ſchwarz und eoul. Seidenſtoffe, Tricotagen, Leinen u. Wäſche, Flanelle 
etc. etc. bedeutendend herabgeſetzt. 


chippenbeiler Wailenhaus-Lotteri. 


Unwiderruflich feſtgeſetzter Ziehungstag: 
der 14. Dezember d. 
Looſe a3 Mark bei urferem General⸗Collecteur Herrn Max Meyer, 


Bank- u. Wechsel-Geschäft Berlin, ztiedrichſtr. 204, bei deſſen Agen- 
turen, ſowie bei dem unterzeichneten Borſitzenden des Comité zu Schippenbeil. 
Der Vorſtand des iſrael. Prov.⸗Waiſenhauſes. 


Meyer Levy. 


1 Parthie Kleiderstoffe Elle 5 Sgr. 6 Pf. 8 eee e künden 5 genen Nachnahme 
Er x „ 3 Sgr. VDatentirke &itmosphärifdie Gaskraſtmaſchine, % 

1 5 57 50 3 Sgr. 4 Pf. Syſtem Langen u. Otto, der verwittweten Prinzeſſin zn Hohen. 

1 „ 57 7 3 55 6 55 %, Ya, ‚1 2 und 3 Pferdekräften. 8 

1 5 er 11 r Zeit a 416 3000 Maſchinen in Betrieb. Für Männer 
1 „ „ er Billige und geſahrloſe Pelriebsfraſl. chene 
1 — + = 6 3 Jederzeit ohne Anheizen, oder fonftige Vorbereitungen in oder außer Nene, olftänntoe Befeitinung nl 
1 ; : 6 = 8 Bi Betrieb zu ſetzen. Keine beſondere Wartung erforderlich Gasverbrauch (pro licher Schwäche zuſtände des Nerben⸗ 


Stunde und Pferdekraft ca. / Cubikmetet) nur während der Arbeit und ſtets 
im Verhültniß zur Kraftleiſtung. Die Maſchinen machen ſich in kurzer Zeit 
durch erſparte Betriebskoſten bezahlt. 


Jasmotorenfabrit al in Deutz b. Cöln. 
Ct. Erſparniß 


und Zeugungsſyſtems durch erprobte 
und naturgemäße Mittel. Gegen Ein⸗ 


an Friedrich Otto's Buchhandlung 
in Leipzig erfolgt Francozuſendung 
in Couvert. 


(K. 693) 
Alecht Amerik { 
Aecht merikan. Kaſſeeſchro Hirn, Olga gone. 
von Dommerich & Co. in Magdeburg. 1 42 Ar, verſendet gegen Einſendung 
Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik am . in] des Betrages Carl Hahn, Berlin 8., 
8 nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort i gener 30. 
Folge ſeiner vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich ER da e 
die billigeren Sorten des 9 . — Kaffees woelltändig erſetzt und für effet 8 55 ain Thorn. er 
Qualitäten einen höchſt angenehmen Zuſatz bildet. ande ich mir deaf Mr: daß 
Der Preis des Originalpackets à 20 Neuloth iſt 20 Pf. ſich am 15. kommenden Monats mit 


u haben in den Depots folgender Herren: 
Thorn bei H. PER gabiſchin bei Mor. Abrahamschn. Ahe and e hierher 
Bartſchin bei B. Abrahamsohn, Pakoſch bei R. 8. Samuelson. erste tes 
Inowraelaw bei I. Handtke. Zuin bei A. Schilling. ern 
EEE e YET zur Aufführung bringen werde. 


®. SzCzy 


Kalender 1877. 


Die zur Aufführung kommenden 
Im Verlage von Ernst Lambeck Opern find folgende: 
in Thorn ſind erſchienen und in ſammt⸗ Martha Die Zauberflöte. 


ac Buchhandlungen, ſo wie bei als 
len Kalender⸗Verkäufern zu haben: 


Volkskalender 
für die Provinzen Preußen, Pommern, 
Poſen und Schleſien auf das Jahr 
1877. Mit vielen Illuſtrationen und 
einem Notizkalender Preis 75 4 


Hauskalender 


Figaros Hochzeit. Undine. 
Der Barbier von Norma. 

Sevilla. Die Huzenotten. 
Der Waffenſchmied. Robert der Teufel. 
Der Freiſchütz. Des Teufels An⸗ 
an eg theil. 

Don Juan. 


1211 


B. Witkowski. 
Thorn, Culmerſtr. 321. 


Schuh- u. Stieſel⸗ Fabrik. 


Beſtellungen werden ſchnell 
bei ſoliden Preiſen ausgeführt. 


Eremiten. Portici. 


Ein Flügel au zu verkaufen 
1 Tr. 


Dikflüfigen weißen 


ür die Provinzen Preußen, Pommern, | 


Die luſtigen Weiber Die Jüdin. 
polen und Schleſien auf das Jahr 


von Windſor. Der Maskenball. 


Marienſtr. 285, 1 Eryſtall⸗Syrup 1877. Mit vielen Illuſtrationen und Gänzlicher Ausverkauf. Die weiße Dame. Czar und Zimmer⸗ 
5 einem Notizkalender Preis 50 4. Um ſchnell damit zu räumen verkaufe Das Nachtlager in mann. 
a 30 Pf. per 1 offerirt Beide Kalender erſcheinen in ihrem] ſämmtliche Artikel bedeutend unter dem] Granada. Fra Diavolo. 


Engl. Vorterbier 


in Original Gebinden und in Fl. 


billigit bei 


. Mazurkiewiez. 


Carl Brunk. 


berſtr. Nr. 


ie Wohaung, 1 Tr. im Hauſe 
des Herrn Nannen Gr. Ger⸗ 


J. zu vermiethen. 


fachten Jahrgange und haben ſich von] Koſtenpreiſe, und bitte ein bochverehr⸗ 
Jahr zu Jahr der ſtets wachſendenſtes Publikum mich zum letzten Male 
Gunſt des Publikums zu erfreuen. 


Der Poſtillon von Die ene 
Lonjumeau. Bau 

mit Weihnachtseinkäufen gütigſt zu un | ucrecia Borgia. 

. April n. Eine Wohnung vom 1. 1 = terſtützen. 


zu verm. Marienſtr. 285, 1 Emilie Wentscher. 
. ER ANNE AR A 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Hochachtungsvoll 


287 iſt vom 
Eduard Schön 


Das Glöckchen des Die Stumme von 7 


* 


« 


ſendung von 60 Pf. (auch in Briefm.) 


